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Die Redaktion. 


Dent ſchland. 


Berlin, 23. November. Zu den nuſſtſch⸗ 
deutſchen Beziehungen ſchreibt die „Konſervative 
Korreſpondenzz: 

Es hat wohl Nlemanden gegeben, der die 
längere Unterredung des Fürſten Bismarck mit 
dem ruſſiſchen Zaren im Ernſte für ein bedeu⸗ 
tungsloſes Ereigniß gehalten hat. Dieſe Unter⸗ 
redung mußte entweder eine Verſtändigung, zum 
Mindeſten den Anfang einer Berftändigung , her⸗ 
beiführen, oder beiden Seiten die Ueberzeugung 
verſchaffen, daß eine ſolchs freundſchaftliche 
Einigung nicht möglich iſt. In dem einen wie 
in dem anderen Falle war eine ſeit Monaten 
unklare Lage zur Klarheit und zu einem Abſchluß 
geführt. 

Welches von den beiden möglichen Ergeb- 
niſſen die Beſprechung nun thatſächlich haben 
wird, läßt ſich heute mit Beſtimmtheit noch nicht 
ſagen. Nach verſchiedenen Anzeichen, ſo der un 
mittelbar nach jener Unterredung vollzogenen Ver⸗ 
lethung des Schwarzen Adler-Ord. 
ruſſiſchen Botſchafter in Berlin, Grafen Schu⸗ 
walow, läßt fi aber annehmen, daß man dies⸗ 
ſeits gute Erwartungen an die offene Ausſprache, 
die zwiſchen dem Zaren und dem Reichskanzler 
zweifellos ſtattgefunden hat, knüpft. Wir hören 
denn auch namentlich davon, daß Fürſt Bismarck 
gewiſſe Verdächtigungen, mit welchen man, jelbft 


unter Zuhülſenahme von Fälſchungen von Brie- 


fen ꝛc, den Zaren gegen die deutſche Politik 
eingenommen hat, als grundlos erweiſen und den 
Katjer Alexander darüber aufklären konnte, daß 
hinter feinem Rücken allerhand Inteiguen und 
Eigenmächtigkeiten einzelner ruſſiſcher Staats 
männer ihr Spiel trieben, die den Zweck ver⸗ 
folgen, Deutſchland mit Rußland zu verhetzen 
und im Bejonberin einen Umſturz der be 
ſtehenden Staatsform in Frankreich herbeizu 
führen mit dem Endergebniß eines Krieges zwiſchen 


Deutſchland und Frankreich, in welchem Rußland 


auf der Seite der Franzoſen ſtehen ſoll. 

Mit letzteren Eröffnungen kann dem Zaren 
nun allerdings wohl im Einzelnen, aber kaum im 
Allgemeinen etwas Neues geſagt ſeinz denn die 
Richtung der Arbeit der ruſſiſchen Politik in 
Frankreich iſt ſeit Monaten ebenſo offenkundig, 
wie die Verbtüderung der ruſſiſchen Panſlawiſten 
mit den franzöſiſchen Revanche Apoſteln ſammt 
ihren Zielen, und erſt in den letzten Tagen gab 
der „Swet“ feiner Freude darüber Ausdruck, daß 
jetzt vermuthlich Boulanger mit der Kriegspartei 
ans Ruder gelangen würde und ſo der Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frank- 
reich unmittelbar zu erwarten wäre. Auch über 
den Anteil, den die Orleans an dieſem Treiben 
haben, beſteht nirgends ein Zweifel. Man müßte 
geradezu blind ſein, wenn man die gegenwärtige 
Aufwühlung der Bevölkerung Frankreichs gegen 
Grevy nicht hauptſächlich als ein Werk der fran ⸗ 


| zöſiſchen Monarchtſten betrachten wollte, denen die 


. e zum Theil in kaum erklärlicher 
Undbeit, Handlangerdienfte leiſten. Nur darüber 
kann die Mulhmaßung auseinandergehen, ob die 
Orleans parauf rechnen, unmittelbar an die Stelle 
Grevys und der abgewirthſchafteten Republik treten 
zu können, oder die Stunde, in der fie an die 
Wiederaufrichtung ihres Thrones denken dürfen, 
erſt aach einem Miniſterium oder einer Diktatur 
Boulanger, vielleicht einem nationalen Unglück 
als Ende diefer Diktatur erwarten. Man 
braucht indeſſen nur an das Manifeſt des 
Grafen von Paris mit der Betonung einer⸗ 
ſeits des „friedfertigen“ Charakters der Monarchte, 
andererſeits der „Alltanzfähigkett“, welche die 
Monarchie Frankreich wiedergeben würde, zu den⸗ 
ken, um zu der Uaberzeugung zu gelangen, daß 
die Orlaans in dieſer Beziehung zur Zeit noch 
ſelbſt ſchwanken, die weitere Entwickelung der 


dens an den 


Dinge abwarten und ſich auf beide Möglichkeiten 
einrichten. Wenn über dieſe Dinge dem Katjer 
Alexander alſo jetzt neue Eröffnungen gemacht 


ſein ſollen, jo können wir das nur jo verſtehen, 


daß ihm zuverläſſige Beweiſe dafür gegeben ſind, 
daß die Vorausſetzungen irrig waren, die ihn 
bieher dazu geführt haben, das panſlaylſtiſch⸗ 
franzöſiſche Verbrüderungs⸗Treiben und ſelbſt den 
Eigenmächtigkeiten der Politik der Katkow und 
Genoſſen, durch welche ben dieſe Waffenbrüder⸗ 
ſchaft vorbereitet wurde, nicht energiſch entgegen ⸗ 
zutreten. Eine ſolche Erklärung der Erſcheinun⸗ 
gen der letzten Monate iſt auch um jo glaub 
würdiger, als ſonſt bei der bekannten ſtreng mon⸗ 
archiſchen Grundrichtung des Zaren und ſeinem 
Abſcheu gegen alle Korruption das Entzegenkom⸗ 
men auch offizieller ruſſſſcher Kreiſe gegen Leute 
wie Deroulede und das Buhlen um die Freund⸗ 
[haft einer durch die bösartigſten Früchte ge- 
kennzeichneten Republik völlig räthſelhaft erſchei⸗ 
nen muß. 


Auf die von der „Köln. Ztg.“ berichteten 
Einzelheiten der überraſchenden Enthüllungen, 
welche das Geſpräch zwiſchen dem Kalſer Aleran- 
der und dem deutſchen Reichskanzler zu Tage ge- 
fördert haben ſoll, gehen wir, bis beſtimmtere 
Mittheilungen vorliegen, nicht weiter ein. Die 
Hauptſache bleibt die Frage, ob der Zar ſich wirk⸗ 
lich dazu entſchließt, wieder das volle Vertrauen 
zu der Leitung der deutſchen aus wärtigen Politik 
zu faſſen, welches dieſelbe verdient, und die be⸗ 
kannten Quellen der jetzt zwiſchen Rußland und 
Deutſchland beſtehenden Verſtimmung zu verſtopfen, 
unter denen die Hetzereien der panſlaviſtiſchen 
Preſſe in erſter Linie zu nennen ſind. Kommt 
es je zu einer ehrlichen und rückhaltloſen Wie- 
derannäherung Rußlands an Deutſchland, ſo wür⸗ 
den wir dieſes Ergebniß der Unermüdlichkeit des 
Fürſten Bismarck in der Werbung von Genoſſen 
für ſeine Friedens ⸗ Politik, die zumal ſeit dem 
Herbſt vergangenen Jahres mit beiſpielloſen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat und ihnrn 
mit eben ſo viel Klugheit wie Feſtigkeit und 
Würde begegnet iſt, mit aufrichtiger Genug⸗ 
thuung begrüßen. Warum wir gerade auf gute 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland, 
wenn ſie mit Ehren aufrecht erhalten werden 
können, beſonderen Werth legen und in dieſer 
Auffaſſung auch in allen Wirren dieſes Jahres 
nicht irre geworden find, ja es faſt für unmög- 
lich gehalten haben, daß Rußland ſich nicht end⸗ 
lich auf ſeine natürliche Politik beſinnen, ſeine 
beiten Freunde wieder aufſuchen und den bishe⸗ 
rigen unbeſonnenen Abenteuern entſagen ſollte, 
das näher auszuführen iſt heute ebenfalls noch 
nicht an der Zeit. Muß es doch unglücklicher 
Weſſe fraglich erſcheinen, ob der Kaiſer von 
Rußland ſelbſt in dem Falle, daß ihm für feine 
Perſon eine aufrichtige Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land wünſchenswerth erſcheint, den geheimen und 
offenen Widerſtand, auf den eine ſolche Wendung 
ſeiner Politik in mächtigen, ja ihm gefährlichen 
Kreiſen ſeines Volkes zu rechnen hat, wird über⸗ 
winden können. Zu einem beruhigten Ausblick 
in die Zukunft und zuverſichtlichen Friedens⸗ 
Hoffnungen liegt alſo leider noch immer kein An⸗ 
laß vor. 


— Aus Wien wird depeſchirt: 

„Ueber Fürſt Bismarcks Unterredung mit 
dem Zaren trafen auf dem Wiener aus wärtigen 
Amte autoritative Mittheilungen ein, welche ſehr 
befriedigten und die günſtigſte Aufnahme fanden; 
dieſelben beſtätigen vollſtändig die bisherigen Ber- 
muthungen, daß der Zar in Berlin ſich friedlich 
geäußert habe, und daß von dieſer Seite keine 
Ruheſtörung zu beſorgen fe. In Wien herrſcht 
die Meberzeugung, daß Bismarcks freimüthiges 
und eniſchiedenes Auftreten klärende und günftige 
Wirkung haben werde Bezüglich der offiztöſen 
Enthüllungen über die Unterredung und fpeziell 
über die gefälſchten Depeſchen Bismarcks, welche 
dem Zaren vorgelegt worden ſind, wollen die 
Wlener amtlichen Kreiſe zunächſt kein beſtimmtes 
Urtheil fällen; fie bemerken indeß, daß ſeit Lan ⸗ 
gem bekannt if, daß die maßgebenden ruſſiſchen 
Stellen vom Auslande aus nicht immer wahr⸗ 
heltsgemäße Berichte erhalten. Beiſpiels weiſe iſt 
allgemein erinnerlich, wie entſtellt die amtlichen 
ruſſiſchen Berichte über Bulgarien zur Zeit der 
Miſſton des Generals Kaulbars waren. Uebri⸗ 
gens bleibe die weitere Haltung Rußlands abzu⸗ 
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warten; vorerſt ſeien die vom Kriegsminiſter 
Wannowski verfügten ruſſiſchen Truppen verſtär⸗ 
kungen an den deutſchen und öſterreichtſchen 
Grenzen noch nicht rückgängig gemacht. In den 
Wiener Blättern erregen dieſe Enthüllungen un⸗ 
geheures Aufſehen; ihr Zweck und ihre Tragweite 
werden verſchieden beurtheilt. 

Voreilig wäre es, wie ſchon wiederholt be⸗ 
tont, wenn man erwarten wollte, daß die un⸗ 
zweifelhaft angebahnte Beſſerung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen bereits in nächſter Zeit 
deutlicher in die Entſcheldung treten werde. Auch 
die „Köln. Ztg.“ ſelbſt mahnt vor einer Ueber⸗ 
ſchäzung der Tragweite ihrer offiglöfen Enthül⸗ 
lungen: 

„Auch nach Bejritigung des Unraths, welchen 
elende Ränkeſchmiede zwiſchen Rußland und 
Deutſchland aufgehäuft haben, bleibt der Ver⸗ 
ſtimmungsſtoff, der ſeinen Grund in thatſächlichen 
Verhältniſſen hat, noch ſchlimm genug. Wir 
brauchen nur das Wort Defterreich auszuſprechen, 
um eine Welt von Gegenſätzen vor uns aufſteigen 
zu ſehen; denn Rußland grollt Oeſterreich, 
Deutſchland aber wird trotz aller Lockungen an 
dem Bündnifje mit Defterreih und Italien feſt⸗ 
halten. Für Denjenigen aber, der unſere Hal ⸗ 
tung Rußland gegenüber begriffen hat, brauchen 
wir wohl nicht hinzuzufügen, daß wir jede An- 
näherung Rußlands an den friedenverbürgenden 
Dreibund mit Freuden begrüßen würden, obgleich 
dieſe Annäherung die Aufgabe der deutſchen Po⸗ 
litik den Verbündeten gegenüber ſchwieriger und 
verwidelter machen würde und die jetzige Lage 
wenigſtens den Vorzug der Klarheit und Einfach · 


hett beſitzt.“ 


— Die erſte Plenarſitzung des Reichstages 
iſt für morgen, Freitag, um 1 Uhr angejebt. 
IR das Haus beſchlußfähig, jo wird auf Freitag 
die Präſidentenwahl angeſetzt werden; das bishe⸗ 
rige Präſidium wird jedenfalls wiedergewählt. 
Da den Mitgliedern Zeit gegönnt werden muß, 
um ſich in dem vorgelegten Material zu orien- 
tiren, ſo werden die eigentlichen Berathungen 


kaum vor nächſtem Dienſtag beginnen. 


— Außer den bereits genannten Perſönlich⸗ 
keiten hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
Kaiſer Alexander III. anläßlich feines Beſuches 
in Berlin noch zahlreiche hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keiten, Hofchargen, Offiztere des Ehrendienſtes ac. 
durch Ordensverleihungen ausgezeichnet. Unter 
den vom Kaiſer Alexander mit Ordensauszeich⸗ 
nungen Bedachten befinden ſich u. A.: der Oberft- 
Kämmerer des Kaiſers Graf Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, und der Oberſt Hof- und Haus- 
marſchall Graf F. v. Perponcher, welche den 
Alexander⸗Newsky-Orden, Erſterer denſelben mit 
Brillanten, erhielten; auch dem Ober⸗Zeremonlen 
meifter des Katſers, Graf zu Eulenburg, wurde 
der Alexander-Newely-Orden verliehen, während 
der Generallleutenant Graf v. Walderſee mit dem 
ruſſiſchen Weißen Adlerorden dekorirt wurde. Der 
Miniſter May dach erhielt den St. Annen-⸗Orden 
erſter Klaſſe mit Brillanten; der Oberſt und 
Kommandeur des Kaiſer Alexander-Garde⸗Grena⸗ 
dier-Regiments Nr. 1, v. Henninges, den St. 
Annen Orden zweiter Klaſſe mit Brillanten; und 
der königliche Kammerherr Freiherr v. Reiſchach 
den St. Annen Orden zweiter Klaſſe. Der Pa⸗ 
laſtdame Gräfin Oriola wurde feitens der Kat⸗ 
ſerin Maria Fesdorowna ein werthvolles Geſchenk 
zu Theil. An Polizeibtamte wurden etwa 10 
bis 12 Auszeichnungen verliehen, ebenſo ſind der 
Hofdienerſchaft und dem Perſonal des Marſtalls 
zahlreiche Gnadenbeztugungen zu Theil geworden. 
Andererſelts iſt das geſammte Gefolge des Kal⸗ 
jers Alexander auch von unſerem Kalſer mit Aus⸗ 
zeichnungen bedacht worden. 

— Sehr erregt äußert ſich die „N. Pr 
Ztg.“ über die gegen einen Theil der hieſizen 
oHfkreiſe von der „K. 3.” erhobene Anklage. 
Sie ſchreibt: 

Das heißt alſo: in Berlin beſteht am Hofe 
eine einflußreiche Partei, welche mit einer inter⸗ 
nationalen Kriegspartel gemeinſame Sache macht 
und ſich zur Erreichung ihrer Ziele gefälſchter 
Briefe und Aktenſtücke bedient in der Abſicht, den 
Kaiſer von Rußland gegen die vom Fürſten Bie⸗ 
marck geleitete auswärtige Politik Deutſchlands, 
d. h. gegen das deutſche Reich ſelbſt aufzubrin⸗ 


gen, beziehentlich unter Benutzung orleaniſtiſcher Gewichtspolizel ſchuldig machen, mit Gelpſtrafe 
Verbindungen einen Krieg des mit Frankreich ver- bis zu 100 Mark oder mit Haft bis zu 4 Wochen 


bündeten Rußlands gegen Deutſchland her vorzu⸗ 
rufen. Die „Köln. Ztg.“ wird ſich der vollen 
Bedeutung und Tragweite dieſer ungeheuerlichen 
Beſchuldigung unzweifelhaft ebenſo wie der Ver⸗ 
pflichtung bewußt ſein, welche fie mit der Ver⸗ 
öffentlichung derſelben in den Augen jedes an⸗ 
ſtändigen Menſchen übernommen hat: den Be⸗ 
weis für die Wahrheit ihrer Behauptungen un⸗ 
verzüglich zu erbringen. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ druckt die Mit⸗ 
theilung der „Köln. Ztg.“ vollinhaltlich ab, „auf 
die Autorität der Quelle hin zur Information, 
ohne eine Gewähr für den Inhalt übernehmen zu 
konnen.“ 

— Man ſchreibt der „Wiener Allg. Ztg.“ 
aus Berlin: 

„Bel dem Beſuche, den die Zaritza („Za- 
rewna“ heißt die Gattin des Zarewitſch oder 
Großfürſten⸗Thronfolgers. D. L.) mit ihren 5 
Kindern dem Kaiſer Wilhelm abſtattete, ſtellte fie 
dem greifen Herrſcher ihre Sprößlinge vor, und 
dieſer beglückwünſchte fle mit bewegter Stimme zu 
ihrem „blühenden Segen“, indem er ſagte: „Sie 
find zu beneiden, Majeſtät, jo ſchöne, junge, 
kräftige Prinzen und Prinzeſſinnen zu beſitzen, 
ich habe nur zwei Kinder und davon iſt eines jo 
krank.“ Die Kaiſerin konnte ihre Rührung nicht 
unterdrücken; ſie faßte die Hand des Katſers und 
ſagte herzlich: „Dem Hauſe Hohenzollern er⸗ 
blühen reizende Enkelkinder, die dem Großvater 
wohl jedes Leid tragen helfen werden.“ 

Poſen, 23. November. Ein Zirkularerlaß 


dis Biſchofs Soledi zu Przempel gestattet Heiſt⸗ 


lichen und Privaten die Subſkriptio 
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Den Borromäerinnen iſt die Nlederlaſſung 
in Kempen geſtattet. 

Das polniſche Gut Zgiloblot (Kreis Stras⸗ 
burg) iR an die Anſitedlungkommiſſion verkauft. 

München, 23. November. Das Kapuziner⸗ 
Kloſter ſammt Kirche in Laufen (Oberbaiern) iſt 
geſtern gänzlich niedergebrannt; nur wenig wurde 
a Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt un⸗ 
bekannt. 


Ausland. 

Paris, 23. November. Der geſtern von 
der Enquetelommiffion vernommene Boiſſy ſagte 
aus, dis Limouſſin habe durch einen in Geldver⸗ 
legenhelt befindlichen Ofſtzier ſich für Preußen 
den Lauf und die Patronen eines Lebelgewehrs 
verſchafft, die ein Schlafwagen Schaffner mitge- 
nommen; ferner habe ſie einen Zeichner von 
Krupp in der Waffenfabrik des Staates placirt, 
der aber nach 14 Tagen erkannt und aus gewie⸗ 
fen worden ſei. Der Kriegsminiſter ſoll mor⸗ 
gen vor der Kommiſſion erſcheinen, um Aufklä⸗ 
rungen zu geben. 

Belgrad, 23. November. Morgen wird dle 
Prinzeſſin Clementine von Koburg hier eintreffe⸗, 
um alsbald über Niſch und Pirot nach Soſſa 
weiterzurelſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. November. Bei der geſtern 
hier beendeten Prüfung für See⸗Dampſſchiffs⸗ 
Maſchiniſten 3. Klaſſe haben von 8 Examinanden 
6 die Prüfung beſtanden 

— Nach Artikel 10 der Maß- und Gewichts⸗ 
ordnung vom 17. Auguſt 1868 dürfen nur in 
Gemäßheit dieſer Maß- und Gewichtsordnung ge⸗ 
hörig geſtempelte Maße, Gewichte und Waagen 
zum Zumeſſen und Zuwägen im öffentlichen Ver⸗ 
kehr angewendet werden, und iſt der Gebrauch 
unrichtiger Maße, Gewichte und Waagen unter- 
ſagt, auch wenn dieſelben im Uebrigen den Be⸗ 
ſtimmungen der Maß- und Gewichtsordnung ent⸗ 
ſprechen. Während alſo das Verbot ſich auf das 
Zumeſſen und Zuwiegen im öffentlichen Verkehr 
bezieht, verbietet der 8 369 Nr. 2 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches den Geverbetreibenden ſchon den 
bloßen Beſitz ſe wohl von ungsftempelten als von 
untichtigen Maßen, Gewichten oder Waagen, in⸗ 
dem es dort heißt, daß Gewerbetreibende, bef 
denen zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignete, 
mit dem geſetzlichen Aichungsſtempel nicht verſehene 
oder unrichtige Maße, Gewichte oder Waagen 
vorgeſunden werden, oder welche ſich einer anderen 
Verletzung der Vorſchriften über die Maß⸗ und 


Agitation von der Kanzel und in der Gemeinde. 
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beſtraft werden. Es hat ſich nun herausgeſtellt, 
daß den deutſchen Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
der Bells ausländiſcher Maße und Gewichte viel- 
fach unentbehrlich iſt, um die vom Auslande im⸗ 
portirte Waare auf die Richtigkeit des vom aus⸗ 
ländiſchen Verkäufer angegebenen Maßes oder 
Gewichtes prüfen zu können. 
ſich ſowohl bezüglich verſch ener ausländiſcher 
Längen- und Hohlmaße, als auch bezüglich ver⸗ 
ſchledener ausländiſcher Gewichte geltend gemacht. 
Das Metermaß hat zwar auf Grund der inter⸗ 
nationalen Meterkonventlon bereits in 24 Staaten 
Geltung, allein neben dem Meter beſtehen u. A. 
von anderen Maßen in der Türkei der Pik, eine 
Elle von 0,68 M., in Perſien ein Zer oder 
Gers — 1,12 M., in Egypten ein Pik = 1 M., 
in Argentinien der Wara 3 Fuß lengliſch) 
und in Schweden ein Famu — 1,78 M., wäh 
rend Rußland von allen europäiſchen Staaten 
allein ſein eigenes Maßſyſtem aufrecht erhält und 
der dortige Saſchebu (Faden), gleich 7 Fuß engliſch, 
häufig Irrthümer veranlaßt, weil er mit dem 
Faden ( 6 Fuß engliſch) verwechſelt wird. Um 
nun den deutſchen Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
den privaten Gebrauch ausländiſcher Maße und 
Gewichte zu ermöglichen, iſt das preußiſche Mi- 
niſterium für Handel und Gewerbe der Frage 
näher getreten, ob es ſich empfehlen würde, den 
$ 369 Nr. 2 des Relchsſtrafgeſetzbuches ent⸗ 
ſprechend abzuändern. 

— Dem „Evangeliſchen Bunde zur Wah⸗ 
rung der deutſch⸗ proteſtantiſchen Intereſſen“, 
welcher ſeit ca. einem Jahre begründet if, fol 
nun auch in Stettin eine größere Verbreitung 
gegeben werden, dies war der Zweck einer für 
geſtern Abend nach dem Leſezimmer des Konzert⸗ 
hauſes einberufenen Verſammlung, 
Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Weider den Borfig 
führte. Nachdem Herr Konſiſtorlalrath Dr. 
Krummacher eingehend die Zwecke und Ziele 
des Bundes beleuchtet und Herr Konfiftorialrath 
Wilhelmi über die konſtituicende Genen al⸗ 
verſammlung des Bundes in Frankfurt a. M. 
berichtet hatte, ſprachen die Herren Dr. Scipio 
und Provinzialrath Schulz noch über die Vor 
theile, welche die Unterſtützung des Bundes den 
deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen bieten würde 
und ſämmtliche Anweſenden ſtimmten dem An 
trage bei, für Stettin einen Ortsvereln des 
tvangeliſchen Bundes zu begründen. Zum pro- 
viſoriſchen Vorſtande wurden die Herren Kauf- 
mann Gerber, Amtsrichter Koch, Konſiſto⸗ 
rialralh Dr. Krummacher, Prof. Lemcke, 
Paſtor prim. Pauli, Ober - Regierungsrath 
Schreiber, Rechtsanwalt Wehrmann, 
Gymnaſtal-Direktor Dr. Weider und Konſt⸗ 
ſtortalrath Wilhelmi gewählt und dieſelben 


f ermächtigt, den Vorſtand durch Zuziehung von 
weiteren 9 Herren zu ergänzen. Der Vorſtand ihrem eigenen Gatten getheilt wird. 
wurde ferner beguftragt, Statuten auszuarbeiten 


und dieſelben der innerhalb 4 Monaten einzu- 
berufenden Generalverſammlung vorzulegen, in 
dieſer Verſammlung auch über die Konſtitulrung 
des Vorſtandes Bericht zu erſtatten. Herr Kon⸗ 
ſtorialrath Dr. Krummacher referirte noch 
ber Lutherfeſtſpiele und ſchlug vor, auch für 
Stettin die Aufführung eines Lutherfeſtſpiels vor⸗ 
zubereiten. Die Verſammlung erklärte ſich ein⸗ 
ſtimmig damit einverſtanden und beauftragte den 
Vorſtand mit den vorbereitenden Schritten. Im 
Intereſſe der Sache wünſchen wir, daß ſich recht 
Vieles dem neubegründeten hieſigen Ortsverein 
als Mitglieder anſchließen und dadurch den 
Zielen des evanzeliſchen Bundes förderlich ſein 
möchten. 

— In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. 
wurde im Saale des „Deutſchen Gartens“ ein 
Einbruch verübt. Die Diebe ſtiegen durch ein 
offen ſtehendes Saalfenſter ein und ſchlugen die 
Scheiben des Buffetſpindes ein; aus dem Buffet 
entwendeten fie Spirituoſen und eine Kiſte Zi- 
garren. 

— Wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe wurde 
dieſer Tage der Arbeiter Auguſt Müller in 
Haft genommen, von dem Unterſuchungsrichter 
iſt derſelbe jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 24. November. — Die erſt 14 
Jahre alte Martha Krüger aus Unter⸗Bredow 
befand ſich im Oktober in einer Nothlage, wie 
ſolche in dieſem jugendlichen Alter nur ſelten zu 
finden iſt; ſie ſollte ſich ihr Brod ſelbſt verdienen 
und war ihr deshalb das elterliche Haus verboten 
worden. Mochte ſie noch nicht die nöthige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in ſich fühlen oder hatte fie keine paſ⸗ 
ſende Arbeit finden können, dies mag dahin ge- 
ſtellt bleiben, erwieſen iſt, daß fie am 11. Okto⸗ 
ber von Hunger getrieben zu ihrer Tante ging 
und ſich dort einige Stunden aufhielt. Die 
Verwandte beauftragte ſie ſchließlich, fällige 
Steuern in Höhe von 4 Mark nach dem Steuer- 
Bureau zu tragen. Die Krüger kam dieſem Auf⸗ 
trage auch nach, ſie fand aber das Bureau zu- 
fällig verſchloſſen. Die Verſuchung war nun 
eben ſo groß als ihr Hunger und ſie verwendete 
das Geld, um ſich Nahrungsmittel zu kaufen. 
Um ihr Unrecht zu verbergen, verſah ſie ſelbſt 
den Steuerzettel mit Quittung und ſandte ihn 
ſo zur Tante zurück. Die Fälſchung wurde je⸗ 
doch bald entdeckt, die Krüger kam in Unter- 
ſuchungshaft und hatte ſich heute wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Mit Rückſicht auf die Jugend der Angeklagten 
und die ganze Lage des Falles wurde nur auf 

1 Monat Gefängniß erkannt, dieſe Strafe auch 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet. 


— Seit dem 20. d. Mts. früh wird der polizeilichen Verordnungen betreffs der Reinigung 


Dies Bedürfniß hat 


in der Herr 


Kutſcher Auguſt Jordon vermißt. Derſelbe 
ſchlief in dem Stalle ſeines Herrn, Louiſenſtraße 9, 
und hat dort nicht nur den größten Theil ſeiner 
Kleider, ſondern auch ſein Portemonnaie und 
Uhr, welche Sachen unter dem Kopfkiſſen ſeines 
Bettes lagen, zurückgelaſſen. Uhr und Porte ⸗ 
monnaie wurden noch an demſelben Tage ge⸗ 


ſtohlen. 


Aus den Provinzen. 

Schwedt. Mit dem Abbinden des Ta- 
baks iſt man hier theils ſtark beſchäftigt, theils iſt 
daſſelbe beendet. Einige Händler von außerhalb 
haben bereits Fühlung genommen und bier, in 
Vierraden und Gatow kleine Partien gekauft, die 
jedoch auf den Geſammtpreis noch keinen Einfluß 
haben dürften. Im vorigen Jahre war das Ge⸗ 
ſchäft ſchon flotter. Wir wünſchen den Produ⸗ 
zenten gute Preiſe, den Käufern gute Quali- 
täten jo werden beide Theile nicht ſchlecht 
fahren. 

In Dramburg gtebt augenblicklich eine 
Geſpenſtergeſchichte Stoff zur Unterhaltung. Seit 
drei Tagen ſoll in der Umgebung des ehemaligen 
Kranken hauſes eine Geiſter Erſcheinung in Frauen 
geſtalt mit lang herabwallendem weißen Gewand 
und ſchwarzen Augen allabendlich in der Däm⸗ 
merungsſtunde ihr unheimliches Weſen treiben. 
Wie Augenzeugen berichten, entſteigt das Ge⸗ 
ſpenſt kurz vor 6 Uhr dem Krankenhauſe, um⸗ 
ſchwebt daſſelbe mehrere Male und begiebt fid 
von dort zum Stabtſchulhofe, wo es verſchwin⸗ 
det. Ob das anhaltende neblige Wetter oder die 
Langeweile die Menſchen zu ſo ungewohnter 
Stunde Geiſter ſehen läßt, wird nicht ge 


Fräulein Marie Barkany's Gaſtſpiel 
brachte uns geſtern das Sardou'ſche Schau⸗ 
ſpiel Dora. Daſſelbe iſt ein echt franzöſtſches 
Stück mit äußerſt geſchickter Mache, aber auch 
mit den Schattenſeiten, welche mit franzöſiſchen 
Stücken und wie es jetzt ſcheint auch mit fran⸗ 
zöſtſchen Sitten nun einmal unzertrennbar find. 
Die Spannung des Zuhörers wird auf das 
äußerſte geſteigert, ja man ſpannt ihn förmlich 
auf die Folter; dafür befindet er ſich aber auch 
in einer etwas anurüchigen Geſellſchaft und zwar 
ſind es diesmal Spione und Spioninnen, oder 
wie ein etwas höflicherer Ausdruck des Stückes 
fie nennt politiſche Korreſpondentinnen, die dort 
ihre Geſchäfte und ihr unſauberes Weſen treiben. 
Die Heldin des Stückes Dora iſt natürlich un⸗ 
angeſteckt davon geblieben; aber bei der Atmo- 
ſphäre, in welcher fie ſich bewegt, iſt es unaus⸗ 
bleiblich, daß auch fie für etwas Aehnliches ge- 
halten wird, ja daß dieſer Verdacht ſchließlich von 
Der Stoff 
des Dramas giebt daher leicht eine ganze Reihe 
ſehr aufregender Bilder, welche für eine hervor 
ragende Künſtlerin allerdings mehr als gewöhn ⸗ 
lich bieten. Im Ganzen find es aber doch nur 
Zerrbilder des wirklichen Lebens; wenigſtens Bil⸗ 
der, die einem Theile deſſelben entnommen ſind, 
der beſſer hinter den Kouliſſen bliebe. Wir ver⸗ 
len es daher leicht, daß uns dieſe Dramen 
mmer nur gelegentlich der Anweſenheit eines be ⸗ 
deutenden Gaſtes vor Augen geführt werden; 
ſind aber unparteliſch genug, die hervorragende 
Leiftung, welche Fräulein Barkauy auch geſtern 
als Dora bot, gerne anzuerkennen. Die ver⸗ 
kannte Unſchuld, der Ekel vor der Geſellſchaft, in 
welcher fie ſich bewegen muß, das Glück ihrer 
Liebe, das Entſetzen vor dem Verdacht, welcher 
auf ſie fällt, ihre ſchließliche Reinigung und ihre 
Verzeihung, alles das ſind Momente, welche die 
Darſtellerin voll und ganz wiederzugeben wußte, 
und welche das Haus zur Bewunderung ihrer 
Künſtlerſchaft fortriſſen. Als Partner hatte fie 
diesmal Herrn Lettinger, der als Andre 
von Maurillac ſo recht die Verkörperung 
eines modernen franzöſiſchen Helden darſtellte, wie 
er einerſeits von Liebe, andererſeits von dem ent- 
ſetzlichen Verdachte als Spielball hin und her ge⸗ 
ſchleudert wird und die Feſtigkeit des Mannes 
doch ſehr vermiſſen läßt. Für ihn handelt ſein 
Freund Favrolle, welcher wenigſtens im letz⸗ 
ten Akte in Herrn Wiſchhuſen einen recht 
geſchickten Vertreter fand. Die Geſchichte von der 
Mauſefalle wurde fo hübſch vorgetragen, daß fie 
für manches andere entſchädigte. Auch Frl. 
Born als Gräfin Zicka führte die Partle der 
wirklichen politiſchen Spionin recht brav durch. 
Ste verſtand es, das Bild derſelben nicht zu ab⸗ 
ſchreckend erſcheinen zu laſſen. Herrn Wil⸗ 
helmi's Baron von der Kraff fehlte es 
etwas an Mark. Die Nebenpartien waren ſämmt 
lich gut beſetzt. 


Eingeſandt. 

Woran liegt es, daß die leichtbekleldeten 
Füße der Damen und ſchwächlichen Kinder wäh⸗ 
rend der ergreifendſten Schmerzes-Aufregung im 
Winter bis über die Stiefel den Schnee durch⸗ 
waten und dadurch Geſundheit und Leben ge- 
fährden müſſen, um bei einer Leichen Prozeſſlon 
dem theuren Entſchlafenen bis zu deſſen letzter 
Ruheſtätte zu folgen? Die ſegensreichen Stellun⸗ 
gen der Herren Kirchhofs⸗Inſpektoren dürften 
doch zu der Frage berechtigen: Sind dieſelben 
nicht moraliſch dem Publikum verpflichtet, von 
weisen fie ihre immenſen Einkünfte beziehen, 
und haben fie nicht alle die Geſundheit und das 
Leben deſſelben bedrohenden Hinderniſſe und Ein ⸗ 
ſlüſſe nach Möglichkeit in ihrem Wirkungskreiſe 
zu entfernen? Könnten nicht auch die ſtraßen⸗ 
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der offentlichen Paſſage und der freien Plätze 
auch auf den Weg bis an jedes zur Beerdigung 
offene Grab anzuwenden fein und dadurch die 
Freimachung eines Weges von Schnee ꝛc. den 
Kirchhofs - Inſpektoren rechtekräftig auferlegt 
werden? 


Kunſt und Literatur. 

Univerſum. Iluſtrirte Zeitſchrift für die 
deuſſche Familie. Heft 7, Verlag des Untverſum 
in Drssben, iſt erſchienen, in koſtbarer Ausſtat 
tung und abwechſelungsreicher Fülle intereſſanten 
Leſeſtoffe, nicht minder reizvoll als die von uns 
bertits empfehlend beſprochenen erſten Hefte des 
neuen Jahrgangs. Außer der Fortſetzung des 
großen geſchichtlichen Romans „Nero“ von Ernſt 
Eckſtein finden wir in dieſem Heft den zweiten 
Theil der trefflich geſchilderten „Wanderung über 
die Mendel und durch das Nonsthal“ von H. E. 
von Berlepſch mit Driginal-Fluftrationen nach 
der Natur von T. Grubhofer, ferner ein ſehr 
ſtimmungsvolles Eharakterbilv vom Strande „Die 
Brüder vom Eiland“ von F. Meiſter, einen mit 
Verve geſchriebenen Aufſatz „Wolfgang Amadeus 
Mozart“ (mit vorzüglichem Portrait) als Ge⸗ 
denkblatt der 100 jährigen Aufführung der Oper 
„Don Juan“ von Prof. Martin Rabe u. ſ. w. 
Wir können dies Journal als eines unſerer be⸗ 
ſten warm empfehlen. [409] 

Georg Friedr. Knapp, die Bauern⸗Be⸗ 
freiung und der Urſprung der Landarbetter in 
den älteren Toeilen Pleußense. Zwel Theile. 
Leipzig bei Duncker und Humblot. 

Der Verfaſſer hat in dem vorliegenden Buche 
eine Arbeit von hervorragender Bedeutung ge- 
ſchaffen. Er geht in dem erſten Theile bis auf 
die Entſtehung der ländlichen Verhältniſſe zurück 
in den Zeiten der erſten deutſchen Anſtedlung und 
Beflpergreifung und verfolgt die allmälige im 
Laufe der Zeiten entſtehende Entwicklung dieſer 
Verhältsiſſe. Ausführlich und genauer eingehend 
werden die Angaben ſtit 1700, namentlich ſeit 
der Zeit Friedrich des Großen, dann ſeit der 
Aufhebung der Erbunterthänigkeit in den Jahren 
1807 und 1811, überall fiegt man deutlich den 
Gang der Entwicklung und die einzelnen Phaſen, 
welche derſelbe durchläuft und erkennt die Sorge 
der Regierung für den Schutz und für die Ent⸗ 
wicklung und Hebung der Bauern. In dem zwei⸗ 
ten Theile giebt der Verfaſſer aus den Akten die 
genauen Daten über die Regulirung der guts- 
herrlich-bäuerlichen Verhältniſſe in den einzelnen 
Provinzen von 1706 bis 1857, eine überaus be⸗ 
deutende und lohnende Arbeit, welche Licht über 
die ſchwierigſten Fragen verbreitet. Wir machen 
alle Landwirthe und alle, welche ſich für die Ent⸗ 
wicklung unſeres Landes intereſſiren, auf die über- 
aus wichtige und intereſſante Arbeit des Verfaſ⸗ 
ſers aufmerkſam, ſie werden darin eine reiche 
Quelle der Belehrung finden. [392] 

Begleitbuch von Walter Robert: Tornow, 
Berlin bet Wilh. Hertz. 

Mit großem Humor hat der Verfaſſer kleine 
epigrammenartige Gedichte verfaßt, in denen er 
theils tiefe, theils einfache Wahrheiten dem Pu ⸗ 
blikum, aber ſtets in ſchöner, überraſchender Form 
vorführt. Man fühlt überall in den Gedichten 
den dichteriſchen Gentus. Jeder wird an den 
Gedichten vielfache Freude finden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Bet der letzten Aufführung des ſtuden⸗ 
tiſchen Lutherfeſtſpiels in der Alberthalle des Kryſtall⸗ 
yalaftes zu Leipzig vollzog ſich eine tief ergrei- 
fende Kundgebung für den Kronprinzen. Dem 
den Schluß bildenden Segenswunſche für Kaljer 
und Reich wurde folgender neue Vers angefügt: 
(Gott ſegne) 

„Den Prinzen, der im großen Krieg 

Mit führte einſt dein Volt zum Sieg; 

Der unſrer Zukunft Bürge war — 

Ihm hilf in ſeinen ſchweren Stunden, 

Errett' ihn gnädig aus Gefahr, 

Neu — für uns Alle — zu geſunden!“ 

Die Wirkung auf das über 2000 Perſonen 
zählende Publikum war eine überwältigende. 

— (Woher ſtammt das Wort „Slitterwo- 
chen“ 7) Manche meinen, daß der Name daher 
komme, weil man in dieſer Zeit die Frau mit 
Flitter und Tand zu umgeben trachtet, während 
Andere behaupten, es ſei eine Spottbezeichnung, 
weil das Glück der Ehe, das in den erſten Wo⸗ 
cheu ſo unermeßlich ſcheint, ſich ſpäter vielfach als 
Flitter und Täuſchung erwelſe. Der Ausdruck 
entſtammt jedoch dem althochdeutſchen Worte 
„Flitavazjan“, ſchmeicheln und liebkoſen, ſo daß 
„Flitterwochen“ gleichbedeutend mit „Zeit der Lieb⸗ 
koſungen und Schmeicheleien“ iſt. 

— Daß auch ein trockener Kaffeebericht mit 
einem gewiſſen Humor abgefaßt werden kann, hat 
der Kaffeemakler T. öfters bewieſen. In dem 
letzten Bericht theilt er, wie der „Hannoverſche 
Courier“ berichtet, ſeinen Kunden mit, daß 
2 „die Parzen“ von Profeſſor Thumann 
für 14,000 Mark erworben habe und 
ſchließt mit den fettgedruckten Worten: „Mein 
iſt das Bild und mir gehört es zu!“ Dann 
folgt unmittelbar: Kaffee, März zu 75 Pf. — 
Der Mann hat übrigens Talent zum Kunſtkriti⸗ 
ker. Denn, in der That, dieſe drei freundlichen 
Parzen werden eine gute Taſſe Kaffee ſicher nicht 
verſchmähen. 

— Gaufmängiſche Vorſicht.) Herr Tranb 
(um zwölfjährigen Wallenbeck): „Wie heißt Du 
denn, mein Junge?“ — Junge: „Ich heiße, wie 
mein Papa, Franz!“ Herr Traub: „Und 
Dein jüngerer Bruder?“ — Junge: „Der heißt 


auch Franz!“ — Herr Traub: „Wie kommt es 
denn, daß Ihr Alle Franz heißt?“ — Junge: 
„Damit Papa ſeine Firma nicht geändert zu 
werden braucht, wenn Einer von uns ſtirbt!“ 

— (Im Theater.) Beſucher: „Wollen Sie 
jo gut fein und meinen Sitz Nachbar zur Ruhe 
verweiſen oder hinaus befördern? Der Kerl lacht 
in einem fort und ohne jede Veranlaſſung!“ — 


Diener: „Das wird nicht gut gehen! Der 
Mann iſt dazu angeſtellt.“ 
Immendingen, 21. November. Der 


Schauplatz einer grauenerregenden That war am 
letzten Sonnabend unſere Gemeinde. Ein früherer 
Gaſthofbeſitzer lebte mit feiner Frau in unglüd- 
licher Ehe, ſo daß ſich die Frau ſchon vor drei 
Jahren von dem Manne trennte und zu ihren 
Eltern ging, während der Mann befgäftigungs- 
los umherzog. Früher in guten Bermögensver- 
hältniſſen, ſah ſich der Mann in leßter Zeit auf 
einmal aller ſeiner Mittel beraubt, da ihm auch 
von Gerichtswegen etwa 6000 Mark als Bermö- 
gen ſeiner Kinder beſchlagnahmt wurden. Kurz 
vor 12 Uhr ging er nun am letzten Sonnabend 
Mittag ganz ruhig in das Haus ſelner Schwie⸗ 
gereltern, mit zwei Revolvera, einer Stodflinte 
und einem ſcharfgeſchliffenen Metzgermeſſer bewaff⸗ 
net. Er ſchloß die Thür hinter ſich zu und be⸗ 
trat das Wohnzimmer, wo ſeine Schwiegereltern, 
fein Schwager, feine Schwägerin und feine eigene 
Frau mit ihren drei Kindern gerade zu Tlſche 
ſaßen. Mit dem Zuruf „Profit Mahlzeit“ ſchoß 
er dem nichts ahnenden Schwiegervater eine Ku⸗ 
gel in den Rücken, ſo daß er bewußtlos vom 
Stuhle ſank. Alles ſprang auf, um dem Thäter 
den Revolver zu entwinden. Mitien im Hand⸗ 
gemenge feuerte er noch einige Schüſſe ab und hieb 
mit dem Metzgermeſſer ſo wüthend um ſich, daß 
er ſeiner Frau eine 15 Zentimeter lange Wunde 
beibrachte. Die Frauen flüchteten ſich nun vor 
das Haus, wo die Schwiegermutter ohnmächtig 
auf einer Bank niederſank. Der Verbrecher ſchoß 
nun auf ſich ſelber und brachte ſich 2 Stiche bei, 
und mit dem Meſſer im Leib verfolgte er die 
Frauen. Der Bürgermeſſter von Immendingen 
zog ihm das Meſſer aus dem Leib, wurde aber 
hierbei mit einer Kugel bedient. Während dem 
Unmenſchen die Gendarmen auf den Leib drangen, 
zielte er mit einem zweiten Revolver kaltblütig 
auf ſeine Schwiegermutter, die durch einen Schuß 
gerade mitten durch die Stirn todt zuſammen⸗ 
brach. Eine zweite Kugel galt der Schwägerin, 
die über ihre Mutter ſich beugend mit einem 
Streifſchuß davon kam. Jetzt seit konnte der 
Verbrecher verhaftet werden, der 6 Perſonen zum 
Theil lebensgefährlich verwundete. 


Bankweſen. 

Norweg. Reichshypothekenbank-Obligat. von 
1885/86. Die nächſte Ziehung findet Anfang 
Dezember ſtatt. Gegen ben Kours verluſt von ca. 
2 Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſch⸗ 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
4 Pfennig pr» 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 23. November. Ferry und Rapnal 
ſprachen dem Vernehmen nach in ihrer heutigen 
Unterredung mit Grevy die Anſicht aus, daß der 
Rücktrut deſſelben zur Löſung der Kriſis unver⸗ 
meidlich jei. Grevy erklärte, er werde ſich keines⸗ 
falls vor den gebieteriſchen Forderungen weder 
der Preſſe noch derjenigen Perſonen, welche die 
Krife herbelführten, zurückziehen; er werde nur 
dann abtreten, wenn die Unmöglichkeit, zu regie- 
ven, klar dargethan jet. Ferry und Raynal mach⸗ 
ten geltend, daß dleſe Unmöglichkeit bereits be⸗ 
wieſen ſel, da es ſich als unmöglich herausgeſtellt 
habe, ein Kabinet zu bilden. Nach einer länge⸗ 
ren Unterredung ſprach Orevy ſeinen Dank für 
die ihm ertheilten guten Rathſchläge aus und hob 
dabei ſein Vertrauen in die republikaniſche Frak⸗ 
tion hervor, welche Rapnal und Ferry repräſen⸗ 
tiren. Ribot dürfte morgen wiederum ins Elyſee 
berufen werden. 

Paris, 23. November. In einer Unter- 
redung, welche der Präſtdent Grevy heute Nach⸗ 
mittag mit dem radikalen Deputirten Maret hatte, 
ſagte er, daß fein Entſchluß, die Demiſſlon zu 
geben, ſeit heute Vormittag gefaßt feiz er halte 
es aber als Hüter der Verfaſſung für jeine 
Pflicht, in ehrenhafter Weiſe aus der Reglerungs 
Gewalt zu ſcheiden und feine Berantwortlichkeit 
vor dem Lande zu löſen. Er wolle die ſchwere 
Verantwortlichkeit für die inneren und äußeren 
Verwickelungen, welche er vorausſehe und in wel⸗ 
chen die Republik untergehen könne, nicht auf ſich 
nehmen. Maret erwiderte, da Demiffion be⸗ 
ſchloſſen jet, fo müſſe der Präfdent ſich mit der 
Ausführung des Beſchluſſes beeilen. Grey er- 
klärte darauf, er werde morgen Ribot erſuchen, 
ein Miniſterium zu bilden, welches den Kongreß 
behufs Wahl eines neuen Präſidenten berufen 
könne. Sollte Ribot ablehnen, ſo werde er 
Goblet um Bildung eines Miniſtertums bitten. 
Aber er werde nicht abtreten, ohne ſich mit einer 
Botſchaft an das Land zu wenden, in wel cher er 
ſich von feiner Verantwortlichkeit losſage und er- 
kläre, daß ſein Rücktritt nicht freiwillig geſchehe, 
aber daß er nothwendig ſei in Folge der Un⸗ 
möglichkett, die Regierung zu führen. Er werde 
mit aufrichtigen Wünſchen für die Zukunft der 
Republik aus dem Amte ſcheiden. 

Paris, 23. November. Es wird allgemein 
angenommen, daß Grevp entſchloſſen iſt, nach der 
Bildung des Kabinets zu demiſſioniren. 
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Er entfernte ſich geſenkten Hauptes aue dem 
Juſtizpalaſt und blieb ſtehen, um einen Mieths⸗ 
wagen zu erwarten, denn die Avenue d' Antin, 
in welcher er wohnte, war ſehr welt. 

Während er nach einem Wagen ausſpähend, 
bort fand, gewahrte er gar nicht, daß zwei — 
drei Schritte vor ihm ein Mann ſtehen blieb, 
der ihn aufmerkſam betrachtete. Dieſer Mann 
füyrte einen nachläſſig gekleideten Knaben an der 
Hand, und Saint Briac erkannte ihn ſofort, als 
er ſich zufällig um wandte. 

„Ah, Sie ſind's ?“ fragte er unmuthig. „Was 
gaffen Sie mich jo an? Wundern Sie ſich dar ⸗ 
Aber, daß ich frei bin? Das begreife ich, denn 
wenn ich entlaſſen wurde, fo find Ste, der Sie 
— geſtern verhaften ließen, wahrlich unſchuldig 

daran. 

„Sie irren, mein Herr,“ verſetzte Merladec. 
„unfreiwillig wurde auch ich die Urſache Ihrer 
Verhaftung ohne auch nur einen Moment an 
Ihrer völligen Unſchuld zu zweifeln. Der Unter⸗ 
ſuchungs richter hat mich vorgeladen und ich bin 
gekommen, um in Ihrem Intereſſe auszuſagen.“ 

„Das iſt überflüſſig. Der Unterſuchungsrichter 
iſt von meiner Schuldloſigkett überzeugt und hat 
mich demzufolge auch entlaſſen.“ 

„Das freut mich ungemein, da ich ſehe, 
Sie das Opfer eines Irrthums geweſen.“ 

Und ſich zu dem Knaben wendend, fügte Me⸗ 
riadec hinzu: 

189900 Ste, Saſcha, 
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„Ich wußte es ja, nurmelte Mertadec. 

„Hätten Sie nicht die Güte, mein Herr, mir 
die Bedeutung dieſer Konfrontallon zu erklären?“ 
fragte Saint-Briac trocken. 

„Das iſt blos ein Beweis mehr, daß ſich die 
Poliziſten in einem Irrthum befanden, als fie 
Sie verhafteten. Wenn ich nur noch den leiſeſten 
Zweifel gehegt hätte, würde ihn die Antwort 
dieſes Kindes zerſtreut haben, welches Sie unds- 
dingt erkannt hätte.“ 

„Ich bin Ihnen in der That ſehr verbunden, 
verſetzte der Kapitän höhniſch. 

„Ich bitte Sie, mein Herr, meine Worte nicht 
übel zu nehmen, daß ich eine unangenehme Er⸗ 
innerung in Ihnen zurückgelaſſen, begreife ich, 
denn Sie konnten ſich denken, daß ich Ihr An⸗ 
kläger geweſen, doch wiederhole ich, daß ich blos 
gekommen Bin, um Sie zu vertheidigen.“ 

„Und ich wiederhole, daß dies überflüſſig ge 
worden und Ste mich verpflichten würden, wenn 
Sie dieſe Unterhaltung nicht länger ausdehnen 
wollten.“ 

Und mit kurzem Gruß hatte ſich der Kapitän 
Saint-Briac entfernt. 

Meriadec, der betroffen genug allein blieb, 
konnte nuumehr zu feiner erſten Abſicht zurück⸗ 
kehren, nämlich zu der, den Mörder unabhängig 
von den Behörden im Intereſſe des Kindes zu 
ſuchen, das er nur mit ſich gebracht, um mit 
deſſen Hülfe den Bervächtigen von der auf ihm 
laſtenden Anklage zu reinigen, was aber laut 
Ausſage des Verhafteten bereits überflüſſig ge ⸗ 
worden. 

Dem Kinde jagte er nichts. Saſcha hatte noch 
keine Kenntaif von dem traurigen Ende, welches 
ſeine Mutter ereilt und als er vor einer Weile 
mit feinem Beſchützer deſſen Wohnung verlieh, 
wußte er nicht, daß er in den Juſttypalaſt ge⸗ 
führt wurde. Er meinte es gelte den Gaſthof 
aufzuſuchen, in welchem fie in der verſloſſenen 
Nacht abgeſtiegen. 

Es war erſt zwei Uhr und da die Vorladung 
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Saſcha wieder nach Haufe zu führen. Die Frage 
war nur die, ob dieſer halsſtarrige kleine Ari⸗ 
ſtokrat, denn offenbar ward er als ſolcher erzo⸗ 
gen, einwilligen würde. Beim Verlaſſen der Woh ⸗ 
nung hatte ihm Meriadec verſprochen, ihn in ein 
großes Kleidermagazin zu führen, um dort einen 
eleganten Anzug einzukaufen und jetzt erinnerte 
ihn das Kind an dieſes Verſprechen. Meriadee 
ſchlug alſo den Weg nach dem nächſten Kleider⸗ 
lager ein, während Saſcha, durch die Ausſicht 
auf ſchöͤne Kleider freundlicher geſtimmt, geſprächi⸗ 
ger wurde und die Fragen ſeines Beſchüßzers be- 
reitwillig beantwortete. Meriadec erfuhr von 
ihm, daß ſte auf dem Lande, in Berta, im Gou⸗ 
vernement Tamboy, gewohnt hatten und daß ſeine 
Mutter, Gräfin Kenia, vornehmem Blute ent⸗ 
ſtammte, doch fein Vater nicht. 

„Sie mochten in Veria viele Säfte: haben, der 
ganze Adel der Umgebung, wie?“ 

„Nein, Nismand beſuchte uns, denn Papa litt 
os nicht.“ 

Meriadec meinte bereits die ganze Situation 
vor ſich zu Sehen: eine vornehme Ruſſin, die 
einen gewöhnlichen Sterblichen heirathete, den 
dann der Adel nicht anerkannte. Der Gatte war 
ſicherlich ein Fremder, ein Franzoſe, und offenbar 
hatte das Kind die franzöſiſche Sprache von 
ihm erlernt, denn es hatte bereits erwähnt, daß 
Papa und Mama ſtets franzöſtſch mit einander 
ſprachen. 

„Und Sie verbrachten das ganze Jahr auf 
dem Lande!“ 

„Mama ja, Papa aber reiſte ſehr viel. Er 
war ſchon ſeit einem halben Jahre nicht zu Haufe, 
als wir nach Paris kamen.“ 

„Er kam alſo nicht mit Ihnen?“ 


„Nein. Er erwartete uns am Bahnhof.“ 
„Und führte Sie ſodann in einen Gaſt⸗ 
hof 2“ 


„Ich weiß nicht, ob es ein Gaſthof war. Wir 
ſchltefen in einem großen Hauſe, wo wir allein 
waren. We, brachte uns in ſeinem eigenen 
Wagen bapin.” 
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Meriadec folgerte hieraus, daß er die Gaſt⸗ 
böfe der Vorſtädte vergebens abſuchen würde. 
Jenes „große Haus“ konnte ſich in jeder Vor⸗ 
ſtadt von Paris vorfinden und es konnte ange⸗ 
nommen werden, daß der ſchurkiſche Gatte An⸗ 
ſtalten getroffen hatte, damit man der Frau, die 
er morden und dem Kinde, welches er verlieren 
wollte, nicht auf die Spur kommen könne. 

Wenige Minuten ſpäter hatten ſie den Klei⸗ 
derladen erreicht, wo Meriader dem Kinde einen 
eleganten Anzug kaufte und hierauf zu dem Juſtiz⸗ 
palaſt zurückkehrte, denn das Verkleiden hatte viel 
Zeit in Anſpruch genommen und es fehlte nun 
mehr ein Viertel auf drei Uhr. 

Als er die Stelle erreichte, wo er vorhin mit 
Kapitän Saint Briac geſprochen, traf er mit dem 
rothmützigen Maler zuſammen. 

„Sieh da, Sie find es?“ rief Fabreguette 
aus; „kommen Sie, um Zeugenſchaft abzulegen ? 
Dann können Sie ſich die Mühe ſparen, drei 
Stockwerke zu erklettern. Der Uuterſuchungs⸗ 
richter wurde zu dem Präſtdenten beſchleden und 
das Verhör auf morgen verſchoben.“ 

„Um fo beſſer,“ ſagte Mertadec, froh, loskom⸗ 
men zu können. 

„Wollen Sie vielleicht mit mir in die Morgue 
kommen?“ 

Meriadec deutete auf den Knaben und machte 
eine verneinende Geberde. 

„Was verſchlägt das?“ fuhr Fabreguctte fort. 
„Nehmen Sie auch dad Kind mit ſich, es wird 
ſich wenigſtens zerſtreuen. Sis haben alſo auch 
einen Sohn ? Ich wußte nicht, das Sie verhel⸗ 
rathet find.” 

„Das bin ich auch nicht, ſagte Meriadec är⸗ 
gerlich; „dieſes Kind gehört nicht mir.“ 

„Das iſt etwas Anderes. Ich habe ſofort ge- 
ſehen, daß es Ihnen nicht gleicht. Kommen Sie 
alſo in die Morgue? Jene Frau iſt ſelt heute 
Morgen ausgeſtellt und wird ſicherlich von Vielen 
beſichtigt. Ich möchte ſie auch gerne anſehen, 
denn geſtern konnte ich kaum einen Blick auf ſie 
werfen. Dann bin ich auch neugierig, ob file von 
T erkannt wird.“ 
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Merladec ſchrak vor 
Saſcha zu der Leiche ſeiner Mutter zu führen. 
Doch war er deſſen noch immer nicht ſicher, ob 
jenes bedauernswerthe Opfer in der That die 
Mutter dieſts Kindes gewesen, während, wenn 
Saſcha fie erkennt, er volle Gewißheit erlangen 
wird. 

„Was iſt das, 
ernſthaft, 
hörte 

„Wie? Das weißt Du nicht? Biſt Du viel⸗ 
leicht vom Lande?“ 

„Was kümmert das Sie?“ fragte der Kleine 
zurück. „Und weshalb duzen Sie mich? Ich 
liebe es nicht, wenn man mich duzt.“ 

„Ich bitte um Verzeihung, Euer Wohlgebo⸗ 
ren, ſagte Fabreguette. „Ich wußte nicht, 
daß ich mit einem adeligen Sprößling die Ehre 
habe.“ 

„So antworten Sie auf meine Frage.“ 

„Recht gerne, mein Prinz. Die Morgue iſt 
ein Hotel, wo die Todten untergebracht werden, 
bis man ſie beerdigt.“ 

„Und ich glaubs kaum, daß Sir Luft hätten, 
difelßen zu beſichtigen.“ 


Morgue? fragte das Kind 
das dem Geſpräch aufmerkſam zu ⸗ 
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und dauerhaftes Gewand 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗ Beinkleideis, 
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dem Gedanken zurück, 


„Oh doch. Ich habe blos einmal einen Tod dem Maler verſchwiegen, 
Einer unſtrer Bauern hatte zu viel dies vergeblich wärt und den Fragen des 


ten gejehen. 
Branntwein getrunken und fiel von der Kibitka 
herunter, ſo daß ihn die Räder tödteten. J 
fürchtete mich nicht vor ihm und werde mich au 


vor dieſen Todten nicht fürchten. Gehen wir 
alſo in die Morgue. 
„Kibitka ?“ wiederdolte der Maler. „Eure 


Hoheit find demnach ein Rufe? Ich dachte es 
gleich.“ 

Meriadec, der ſich bereits über die Scherze des 
Malers zu ärgern begann, entſchloß ſich endlich, 
mit dem Knaben in die Morgue zu gehen, mag 
geſchehen, was geſchehen muß. 

Ste ſchrritten der Notre-Dame zu und als fie 
dort angekommen, in die kleine Gaſſe einbogen, 
erkannte Saſcha die Gaſſe, durch welche ſie geſtern 
zur Kirche gekommen waren. 

„Hier find wir gekommen!“ ſagte er. „Beim 
Ufer fliegen wir aus dem Wagen und Papa 
ſchickte denſelben weg!“ 

„Aba!“ brummte Fabreguette; „ich fange an, 
die Sache zu verſtehen.“ 


— C (( 


merkte er, 


geſprächigen Geſellen, die in Saſcha's Gegen⸗ 
wart nicht beantworten wollte, vorzubeugen, flu ⸗ 
ſterte er ihm zu. 


„Kein Wort mehr, ich bitte Sie! unter vier 
Augen werde ich Ihnen erzählen, was ſich zuge⸗ 
tragen.“ 

„Gut.“ 


Inzwiſchen waren ſie bereits bei dem großen 
düſteren Gebäude angelangt, in welchem die un⸗ 
bekannten Todten ausgeſtellt zu werden pflegten. 
Bei dem Eingang des Leichenſaales herrſchte ein 
arges Gedränge, denn viele waren begierig auf 
den Anblick der Frau, die vom Notre Damethurme 
heruntergeſtürzt war. 

Boliziften ließen die Neugierigen einzeln durch 
die eine Thür herein und nachdem die lange 
Reihe die durch eine Glas wand umſchloſſene 
Steinbank, auf welcher der Leichnam lag, um⸗ 
ſchritten, zog fie durch eine zweite Thür wieder 
hinaus. 


„Stellen wir uns in die Reihe, ſagte Fabreguette 


Meriadır hätte feine —— gerne vor zu — „ae 2 . 2 
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MEYERS HAND-LEXIKON. 


Dritte Auflage. 


Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der menschlichen Kenntniss und auf 
jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereigniss, Datum, einer Zahl oder That- 
Auf 2115 Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit 
Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln und statistischen Tabellen. 


sache augenbliekliehen Bescheid. 


2 Bände elegant in Halbhfranz geb. 15 Marh. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint t& 11e h (wöchentlich 6 Mal). 


1 Mark 


Abonnement 


Die „Berliner Abendpont“ int ohne politischen Parteistandpunht eine Zeitumg 
der Thatsachen. — Rasche, sachliche Berichterstattumg auf allen Gebieten 
des täglichen Lebens. — Handels- und Börsenberichte. — Die preussischen Lotterielisten aum 


Tage der Ziehung, 


Im Feuilleton beginnt am 1. Dezember: „Der Alp‘ von Erich v. Lippe. 
Dieser Roman bietet in fesselnder Sprache ein echtes Lebensbild bäuerlicher und 


aristokratischer Kreise. 
Probe-Abonnement 


für den Monat Dezember 34 P ſennige. 


Nur bei Postanstalten zu abonniren. 


Berlin SW. 


pro Quartal 


Maschmenfaorik Mol L Federhan, Kad 


60 jährige Specialität in 
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einer Gruppe alter Weiber und ener 
von Handwerkern eingeleilt. Man kam 
raſch vorwärts, denn die Poltziſten 
nicht, daß die Neugierigen lange vor der r 
wand ſtehen, jo daß Meriadec gar bald Yes 8 
von Weitem den Leichnam der unbekannten Fran 
erblickte, welchem man ausnahms weiſe noch = 
Kleider und Schmuckſachen belaſſen hatte, dan 
derſelbe um ſo leichter von Jemandem elan 5 
werden könne. 

Während die lange Reihe allmälig ebe 
und die Kommenden auf der anderen Seite be⸗ 
reits die Gehenden ſehen konnten, riß ae 
plötzlich feine Hand aus der Rachten feines Jüh⸗ 
rers, ſtleß einen Schrei aus und wäre durch den 
Saal gerannt, wenn ihn Meriadec nicht noch zur 
rechten Zeit erfaßt hätte. 

Das Kind ſtrebte ſich zu befrelen, während 
es auf ruſſiſch Jemandem zurief, den Me⸗ 
riadec nicht ſofort unter den Hinausgehenden er- 
blickte. 


Im nächſten Moment waren fe Breite n Be 8 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wiesbadener 


Kochbrunnen-Salz- 
Pastillen 


fabricirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Die Wiesbadener Kochbrunnen-Salz-Pastillen finden 
ihre Anwendung bei jenen Erkrankungen, deren 
Heilung durch die Wiesbadener Kir: llen erzielt wird. 
Namentlich wirken sie günstig bei Katarrhen der Ath- 
mungs-Organe, indem sie den Hustenreiz mindern und 
den Schleimauswurf erleichtern. Bei lär serem Ge- 
brauche bewirken sie auch eine vermel rte Abson- 
derung des Magensaftes und in Folge dessen eine 
Förderung der Verdanung. 

Preis per Schachtel 4 1.—. 

Ferner ebenfalls amtlich eontrolirt: Wiesbadener 
Kochbrunnen-Seite per Stück 80 Pfg., per Jarton von 
3 Stück MM 2—. Wiesbadener Kochbrurfen-Rohsalz 
für Bäder per Kilo ‚ft. 2.—. Wiesbadener . 
Qual -Salze zum Einnehmen per Glas ½ 2 —. Wies- 

dener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pig. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 


D 60 Wiesbaden. 

Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasser-Handlungen und Droguen Geschäften 
(en gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen- 
Seife ist auch in allen besseren Par- 
jamerien-, Coiffeur- und Herrenartikel-Geschäf- 
ten käuflich, y 


Ceniral- 


16—18, Beutler. 16-18, Waagen b g e Pa elie 
. 1525 elbstthä A Fi 
arterre, erſie, zweite n deute (Etage, . 5 Gewichtes at Wiegekarten. W Annoncen-Bureau 


eupfehit Möbel in allen * von 
2 einfachſten bis zu den eleganteſten 
hier Auswahl zu nicht dageweſenen 
bi gen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16-18. 


1 1 
Kein Gift! Kein Gift; 
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Shahl sau Eisen‘, 


Potthoff e Golf. 


Berlin N., Trifistrasne 18. 


elfen tofort bei Migräne, Magenkr, Uebelkeit, 
een. re 9 Mogenſäure, 
Aufgeirtebenfein Schwindel, Kolik, Skropheln 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 7 glich. 
Bewirk, ſchnell u ſchmerzlos offenen Leib, ah, 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. 4 N 
Garnifon-Arotheke u i. allen and Apotheken d Fl. 60 9. 


Hur 3 Mark. 


15000 Sortiments⸗Kiſtchen ff. Chriſtbaum⸗Ronfekt, 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen ca. 420 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark gegen Nachnahme. Kiſte u. 
Verpackung berechne nicht. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 

A. Sommerfeld, Dresden. 


Weltberühmte 
Maroni von Lovrang 


eigener Produltion 


liefert nach allen Poſtämtern der öſterr ⸗ungar Monarchte IR 


und Deutſchland in Poſtpacketen franko gegen Nach⸗ 
nahme d Fl 1,80 per Poſtpacket. — Verſandt aller 
Gattungen Südfrüchte. 

Ferd. Pereich, Trieſt, Via Stadion N. 6, 


Dr. Spranger'scue Hagentropfen i 


Mohrs 
Universal- Control Apparat 


(b. R. P. 34304) zur Controle von 
Massentransporten jeder Axt. 


Control-Apparat für 
Drahtseil-Bahnen, 


Prospoote gratis u. franes. 
Vertreter: 


| 
2 


Berliner Holz- Jal 


Rabat ir SWW., 
K 


Kindertäſchchen A 


Aeltester und vorzüglichster 
Billetdruckapparat 


Krahnen und Hebevorrichtungen 


für Hand- und Motorenbetrieb 
Schlachthaus-Einrichtungen 


Sicherheits-Aufzüge 
jeder Oonstrustion für Maschinen- u. Handbetrieb. 
Speise-Aufzüge 
(Mohr’s Patent No. 30 391) 
Rootsgebläse, Feldschmieden, Schmiedehwerde- 


"Müller & Oberg, Stettin 


Holzspahnfapeie E 


Bur 8 von Gartenhäuſern, Speiſezimmern, Reſtaurationsräumen ic. 
Sicherſter Schutz gegen Feuchtigkeit der Wänd 


Chr. steen & Schultze, 
ee Ufer 21. 


Befte Dfienbadjer 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
tresors, Herrentresors. 


W Cigarren⸗ und Cigarretten⸗Taſchen, ik 
Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 


Geldtaschen etc. etc. 
Damentäſchchen in Leder mit Ring von 1 Mark an, 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. 


Material 
Prüfungsmaschine 
mit selbstthätigem 


Diagramm-Apparat 
(Mohr’s Patent No. 10.960). 


ande 


F 


Ader 


50 Pf empfiehlt 


Kiſchplatz 4. 


te Lage zwiſchen U. 


eee eee eee 
x r de La Aa aA _ 
Wie's Hotel, Berlin, 
Schadowstrass®e. 
Angelegentlichft ger durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1 50—2,50 nach vorn gelegen incl. Service). 


d. Linden und Cera Bag de Friedrichſtraße. 
Für Familien ſehr preiswerthe Penſionen. 


Beſitzer W. Günther. 


Gummi- Artikel , 


#. Qualität, beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendet gegen 
Nachmahme f ms et 


2 bei Herrn Ernst 


K 

4—5 Penſionaire finden zu jeder Zeit 
gute Penſton mit Beaufſichtigung der 
Schularbeiten Kirchplatz 3, 3 Tr. links. 


lehrer a 


A as zum 1. Dezember cr. oder fpäter 
elle. 
in der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 8 


Stellenſuchende jeden Berufs bla 


William Wilkens) 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbücher 2c, 2c. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheiiſchſten 
Auswahl der Juſertionsorgane. \ 
Proben der Blätter 


und 
eee gratis und 
an 


1. Theising jr., Dresden. 


Preisliſte gratis und franko. 


„ Homeriana. ““ 


Der Homerianathee“ gegen Lungen⸗ 
wa ——— eg a. 


echt zu haben. Atteft * 
Wa gratis abfordern. eſte und Proppelte wolle 


Nähere rg über bie Penſion bei Herrn Obe 
R. Grassmanm. 


Für eine erste Hamburger Ti- 
sarrenfahrik (nur beusere Preis- 
lagen) wird ein tüchtiger Ver- 
treter gegen hohe Provision für 
feine Privatsundseheilt gesucht. 
Nur Geschäfts- Inhaber wollen 
ihre Adresse unter B 8346 an 
Heinrieh Eisler, Hamburg, ein- 
senden. 


Ein danger 2 — 
elne gas 
Offerten mit Gehaltszahlung erb. unt. U 


ſchnell ER Burean in Dresden, 9 


bahnſtraße 25 


